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mittwoch, 29. September

verſchärfung des iriſch- engliſchen Konflikts
Pynamitattentat in Cork

Paris, 28. September.
Nach einer „Matin“ Meldung aus London werden die Nach

richten aus Jrland immer ernſter und bedrohlicher. Jn
Cork fand heute nacht eine ſehr ſtarke Exploſion ſtatt,
die das ganze Zentrum der Stadt ſchwer erſchütterte. Kurz dar
auf hörte man lebhafte weitere Detonationen und
ſchweres Maſchinengewehrfeuer. Ein ganzes Haus iſt in die
Luft geflogen. Die Urſache der Exploſion iſt nicht bekannt.

Die 5uſammenſtöße in Belfaſt
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Katholiken und

Proteſtanten wurden in Belfaſt 25 Perſonen verwundet.
Wie „Temps“ aus London meldet, haben die Unruhen am

Fonntag in Belfaſt weitergedauert. Schützen haben auf die

Straßenbahnen ein Feuer eröffnet und 19 Perſonen ver-
wundet. Der Fanatismus der Bevölkerug iſt außerordent ich
groß.

Bei Trim griff eine bewaffnete Bande eine Polizei
ſtation an. Ein Polizeibeamter wurde lebensgefährlih
verletzt. Eine Anzahl von Poliziſten, die nach ihrer Baracke
zurückkehrten, wurde mit Revolvern ſo lange in Schach gehalten,
bis die Baracke abgebrannt war. Aus Rache ſteckten die Poli-
ziſten darauf etwa 80 Häuſer von Trim in Brand.

„Sunday Expreß“ meldet, daß der Bürgermeiſter von
Cork auf Befehl des engliſchen Miniſters des Jnnern aus dem
Krankenhaus nach dem Gefängnis übergeführt werde.
Mit Ausnahme der Gefängnisärzte und Krankenwärter wird
niemand zu ihm gelaſſen.

Die Brüfſeler Konferenz und die Deutſchen
Staatsſekretär Bergmanns Rede

w. Brüſſel, 28. September.
Gemäß der am Sonntag beſchloſſenen Tagesordnung erſtattete

die deutſche Delegation heute nachmittag in der Finanz-
konferenz den Bericht über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands. Die Rede hält Staatsſekretär Bergmann.
In der Einleitung wird zunächſt der Dank der deutſchen
Delegation an den Völkerbund für die Einladung zu dieſer
Konferenz ausgeſprochen. Hieran anſchließend legt die Aus-
ſrache die heutigen Finanz- und Wirtſchaftsverhältniſſe des
Reiches dar. Dabei ſagt der Redner u. a.: „Während Deutſch
land vor 1913 im ganzen Cinr Schuſd von 5 Milliarden Mark
hatte, beträgt die Schuldenlaſt am 31. Auguſt 1920 240 Milliarden
Mark. Wir ſehen ferner, daß in dem Aulauf des Rechnungs
jahres 1920 die Schuldenlaſt noch weſentlich höher ſein wird,
weil der Voranſchlag von 1920 einſchließlich das vorausſichtliche
Frgebnis der Verwaltungen von Reichseiſenbahnen und Poſt ein
Defizit von mehr als 56 Milliarden Mark ergibt. Bei der Prü-
fung der Ziffern des jüngſten rückblickenden Berichtes ergaben
ſich bei dem Haushalt für 1920 Abweichungen von den
Ziffern, die in dem früheren Ueberblick über die öffentlichen
Finanzen Deutſchlands ausgegeben ſind. Dies erklärt ſich da
durch, daß der Voranſchlag für 1920 einer ſtarken Reviſſon hat
unterzogen werden müſſen. Um die Ausgaben mit den Ein
nahmen in Einklang zu bringen, wird gegenwärtig in Deutſch
land eine Steuerreform größten Umfangs durchgeführt, vor allem
wird in Deutſchland neben dem Einkommen auch der Be
ſitz auf das härteſte herangezogen, nachdem ſchon vorher faſt
die geſamten Kriegsgewinne mit Beſchlag be
legt wurden. Von den indirekten Steuern iſt beſonders auf die
mit hohem Nutzen ausgeſtattete Umſatz ſteuer hinzuweiſen.

Für das Jabr 1920 wird an Steuern und Einnah-
men mehr als 3756 Milliarden erwartet. Die deutſche
Regierung iſt aber mit der Beſteuerung ſchon bis an die Grenze
des Müglichen gegangen. Bei der Aufſtellung des deutſchen
Haushaltes wird mit der größten Sparſamkeit verfahren. Die
Anſtrengungen der Regierung ſind aber auf zum Teil unüber
windliche Schwierigkeiten in der wirtſchaftlichen Lage geſtoßen.
An den Ausgaben des Krieges und denen des Waffenſtillſtandes
und Friedensvertrages laſſen ſich Erſparniſſe nicht erzielen Allein
für die beiden Rechnungsjahre 1919 und 1920 mußten die Koſten
der Durchführung des Friedensvertrages mit 47 Milliarden Mark
eingeſetzt werden. Die Unterhaltung des Deutſchland guf-
erlegten Söldnerheeres erfordert weit größere Aus
gaben als ein Heer auf dar Grundlage der alk-
gemeinen Webrpflicht. Auf der anderen Seite machten
die Zuſtände der Ernährung und Kleidung, ſowie die
Entblößung des Landes von Rohſtoffen eine ſehr erhebliche
Einfuhr dringend erforderlich. Das Anſchwellen aller Ziffern
des Berliner Finanzberichtes erklärt ſich in erſter Linie dadurch,
)aß infolge der ſprunghaften Entwertung der Reichsmark alle

Warenpreiſe in Deutſchland um das Vielfache geſtiegen ſind.
Löhne und Gehälter mußten entſprechend folgen. Nur ſo iſt auch
der anſcheinend unerklärliche Fehlbetrag der Reichs
eiſenbahnen und Poſt zu verſtehen. Die Tavife ſind
mehrmals ſehr weſentlich erhöht worden, aber ſie deckten
die um ein Vielfaches geſtiegenen Ausgaben bei weitem nicht.
Trotz der beſtehenden unerträglichen Verhältniſſe halten wir
Deutſchlands finanzielle Lage nicht für verzweifelt. Deutſchland
kehrt allmählich zur Ordnung zurück und erfreulicherweiſe regt
ſich auch der Wille zur Arbeit überall im Lande wieder
kräftig. Darau ſchöpft die deutche Regierung dasmfehrlsajTBF
kräftig. Daraus ſchöpft die deutſche Regierung das Vertrauen, daß bei Beobachtung der größten
Sparſamkeit das Land in der Lage ſein wird, allmählich
aus den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Zuſtänden wieder heraus-
zukommen, inſofern ſie durch die innere Lage ver-
urſacht ſind. Um aber wirklich wieder lebensfähig zu werden
und den internationalen Verpflichtungen in verſtändiger Weiſe
nachkommen zu können, muß Deutſchland in ſeiner wirtſchaft-
lichen Lage mindeſtens ſoweit gehoben werden, daß es an dem
Weltverkehr wieder in aktiver Weiſe teilnehmen kann. Unſer
Ziel muß ſein, das enorme Paſſivum der deutſchen Handels-
bilanz abzubauen und eine erhebliche aktive Bilanz zu ſchaffen.
Darin liegt die einzige Möglichkeit, die auf uns liegenden Ver-
pflichtungen zu erfüllen. Es iſt eine ungeheure Aufgabe, zu
deren Löſung die wirtſchaftlichen Kräfte Deutſch
lands allein nicht ausreichen. Wir können das uns vor-
ſchwebende Ziel nur in verſtändnisvoller Zuſammenarbeit mit

allen erreichen, die auf eine Wideraufrichtung des zerrütteten
Europas hinarbeiten.

J e

Das Spezialkomitee hat die Arbeiten aufgenommen
und die bisherigen Ergebniſſe der Erörterung in einer Ent-
ſchließung zuſammengefaßt, die ſodann der Abſtimmung der
Vollverſammlung unterliegen wird. Die Entſchließung
ſoll ſich mit der Herabſetzung der öffentlichen Aus-
gaben, mit den ſtaallichen Befugniſſen in Bezug auf die
Unternehmungen und mit der Herabſetzung der Rüſt-
ungen befaſſen. Die Entſchließung wird ſich weiter mit der
Frage beſchäftigen, ob Steuern auf das Kapital und
eine Vermehrung der direkten Steuern anzu
raten oder zu widerraten ſind. Sie wird vorausſichtlich den
Staaten empfehlen, die Anleihen einzuſchränken und
die auswärtige Schuld zu konſolidieren. Schließ-
lich wird ſie die Frage behandeln, ob die Beſchränkungen des
inneren und des auswärtigen Handels zu beſeitigen oder auf-
recht zu erhalten ſind.
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Die Organiſation des Polenputſches

b. Kattowitz, 28. September.
Bei aller Vorſicht fallen hin und wieder doch polniſ-he Briefe

und Dokumente in deutſche Hand, die dann ein einwandfreies
Bild von der Organiſation des Polenputſches geben. So ſchrieb
riner der ärgſten polniſchen Agitatoren einen Brief an einen
polniſchen Kameraden, deſſen Inhalt für ſich ſelbſt ſpricht. Er
beleuchtet den polniſchen Kampf um Oberſchleſien und zeigt in
ſeinem Schluſſe, daß die Polen nicht aufhören, an eine
gewaltſame Eroberung Oberſchleſiens zu denken.
Der in mehrfocher Hinſicht intereſſante Brief lautet:

Ratibor, 7. September. Lieber Kollege Nimm
meinen herzlichen Dank für die Mühen, die Du im Kampf fürs
Vaterkand mit dieſen Gegnern auf Dich nimmſt. Verliere die
Hoffnung nicht, denn nach der Gnade Gottes wird auch unſer
Oberſchleſien nach langer Qual ſich mit unſerem geliebten Polen
vereinigen Worum ich Dich bitte, lieber Kollege, verliere
nicht den Mut, denn wenn es in Deinem Kreiſe nicht ſo glänzend
ſteht, ſo ſteht es in anderen Kreiſen für uns um ſo beſſer, und
ih vertraue zu Gott, daß, wenn die Zeit des Angriffs
oder der Abſtimmung kommt, wir einen glänzenden

Sieg davontragen werden. Lebe wohl. Jn brüderlicher Ge-

ſinnung Dein Freund Kowolltk
Der Name dieſes Kowollik hat aber noch eine andere Be

deutung. Bekanntlich beſtreiten die Polen immer, daß ſie die
nach Oberſchleſien beurlaubten Haller-Soldaten unterhalten und
beſolden. Ferner beſtreiten ſie, daß die Beſoldung auf dem
Wege über die polniſchen Abſtimmungspropagandiſten erfolgt.
Nun liegt im Original ein Dokument vor, das einwandfrei die
Tatſachen feſtſtellt. Es handelt ſich um eine Beſcheinigung die
in deutſcher Ueberſetzung folgenden Wortlaut hat:

Jch ermächtige den Herrn Markus Kowollik zur Sold
erhebung aus der Haller-Armee. Leobſchütz, den 10. Sept.

Die Unterſchrift des Dokuments iſt unleſerlich. Eigenartig
iſt nun bei dem Dokument, daß es, gewiſſermaßen zur Beglaubi
gung, den Stempel des Kreiskontrolleurs von Leobſchütz in fran
zöſtſcher Sprache trägt. Wenn es auch ohne weitere Beweiſe fern
liegt, einen Zuſammenhang zwiſchen der HallerArmee, ſoweit ſie
tatſächlich im ſtillen in Oberſchleſien operiert, und den Franzoſen
zu konſtruieren, ſo wird die obige Beſcheinigung, deren Original
vorhanden iſt, zu denken geben. Man wird die Frage der Haller
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Truppen in Oberſchleſien dann nicht unterſchätzen, wenn man
weiß, daß nach einer polniſchen Aufſtellung zurzeit in Ober
ſchleſien 2650 Haller- Soldaten tätig ſind, die
während der Zeit ihres Urlaubes eine monatliche Ent
ſchädigung von rund 600 Mark erhalten.

Die SyſiphusArbeit in Brüſſel
(Von unſerm Berliner Vertreter.)

Das Arbeitsprogramm der internationalen Finanz-
konferenz in Brüſſel weiſt eine ungeheure Fülle finanzieller
Probleme auf, die vor dem Forum maßgebender Finanzfach-
leute vorgetragen werden ſollen, um nach einheitlich zu-
ſammengeſtellten praktiſchen Richtlinien die Geſundung der
internationalen Finanzwirtſchaft herbeizuführen. Jedes
Land, das in Brüſſel vertreten iſt, hat ein längeres Expoſee
über ſeine finanzielle Lage ausgearbeitet und dem Bureau
der Konferenz zur Verfügung geſtellt. Es lagern alſo eine
große Anzahl ſolcher ausführlichen Berichte, die mit großem
Zahlenmaterial beſpickt ſind, in dem Bureau, und es muß
eine angeſtrengte Arbeit koſten, alle dieſe Exvoſees auf ihre
Einzelheiten zu prüfen. Wir ſind überzeugt, daß die genaue
Durchſicht der angefertigten Arbeiten mehr als ein halbes
Jahr Zeit erfordern wird, zumal die kleinſten Zahlen und
Daten erſchütternde harte Tatſachen darſtellen. Jeder

wenn wir be-
haupten, daß der große Umfang des zu prüfenden Materials
keineswegs fördernd auf das Endreſultat der Brüſſeler Kon-
ferenz einwirken muß, denn ein praktiſcher Vergleich der
wirtſchaftlichen und finanziellen Momente der Expoſees der
einzelnen Länder zeigt ſchon auf den erſten Augenblick, daß
die Verſchiedenheit eine relativ geringe iſt und die rein öko-
nomiſchen Grundſätze durch die Variationen in der inter-
nationalen Finanzmuſik nicht berührt werden.

Muß alſo an ſich der praktiſche Wert der Handhabung
in der Geſchäftsführung der internationalen Finanzkonferenz
in Brüſſel ſtark angezweifelt werden, ſo ſpricht demgegen-
über die Zuſammenſtellung der Vortragsreihe nicht gerade
von einer glücklichen Wahl des Zeitpunkts der Brüſſſeler
Konferenz. Wenn man berückſichtigt, daß nahezu ein Jahr
nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages von dem eng-
liſchen Vizepräſidenten der Konferenz die grundlegenden
Einzelheiten der internationalen Finanzlage und deren
Probleme erörtert werden ſollen, ſo iſt das inſofern höchſt
verwunderlich, als ſich die internationale Finanzlage gerade
in den nächſten Monaten ſo außerordentlich ausgewachſen
hat, wie es in den letzten 50 Jahren insgeſamt noch nicht der
Fckll war, Jm Mai und im Juni konnte man noch einen
klaren Ueberblick über die internationale Finanzlage ge-
winnen. Heute iſt das ein Ding der Unmöglichkeit, da nach
Wiederanwachſen der finanziellen Rivalität kaum ein Staat
ein Jntereſſe daran haben kann, ſeine Finanzverhältniſſe
vor aller Welt darzulegen. Führen wir nur einmal Frank
reich an, das jetzt kurz vor der Einziehung der Kriegsent-
ſchädigung ſteht und ungeheure Wiedergutmachungs-
anſprüche ſtellt. Man iſt erſt in der letzten Zeit dahinterge-
kommen, daß Frankreich abſichtlich ſeine Finanzlage, ſchlech
ter als ſie in Wirklichkeit iſt, dargelegt hat, um die anderen
Alliierten von der Notwendigkeit einer großen Kriegs
entſchädigung für Frankreich zu überzeugen. Mit England
iſt es nicht viel anders. Dieſer Staat hat das Vertrauen
der internationalen Handelswelt ſo ungeheuer notwendig,
daß er im umgekehrten Maße wie Frankreich gezwungen iſt,
ſeine Lage beſſer als in Wirklichkeit darzuſtellen, damit die
Kreditquellen nicht erſchöpft werden. Am ſchleierhafteſten
ſind die Manöver Amerikas. Das Dollarland, das wäh-
rend des Krieges ungeheure Reichtümer geſammelt hat,
läßt ſich am allerwenigſten in. ſeine Geldtaſche hineinſehen.
Es übt auch jetzt noch einen Raubbau an den Kräften der
europäiſchen Welt, indem es ſyſtematiſch ſein Gold zurück
hält, Kredite verweigert und ſo die wirtſchaftlichen Kräfte
in Europa langſam und allmählich zermürbt.

Das internationale Handelsproblem ſoll durch den bel-
aiſchen Vizepräſidenten de Wonters behandelt werden. Es
iſt lächerlich, daß man für ein ſo bedeutendes Thema aus
gerechnet einen belgiſchen Sachverſtändigen herausgegriffen
hat, der in harmloſeſter Weiſe über die ungeheuren Schwie-
rigkeiten des internationalen Handels hinwegtrotten wird.
Belgien nimmt im internationalen Handelsleben eine glän-
zende Stellung der Jmmunität ein. Man braucht Belgien,
da es im Verhältnis zu ſeiner Größe ſehr nützliche in
duſtrielle Arbeit leiſtet. Der belgiſche Hafenverkehr hat den
holländiſchen an Bedeutung beinahe überholt, und ſo ge
winnt Belgien eine günſtige aber nicht mehr als mittel-

Handelsleben, ohne aber im gemäßige Bedeutung im
ringſten Maßſtabe an die internationalen Handelsverhältniſſe
angeben zu können.

Das allergrößte Kurioſum der internationalen Finanz
konferenz iſt die Tatſache. daß kein anderer als der fran
zöſiſche Vizevräſident Cellier das Problem der internatio-
nalen Kredit- Anleihe vor der Konferenz erörtern wird.
Noch liegen keine beſtimmt lautenden Vorſchläge über die
internationale Anleihe vor. Fronkreich. das aber am aller
meiſten darauf ſpekuliert, hat die Gelegenheit an ſich ge



riffen, um das Kreditproblem nach ſeinen ekgenen Jnten-
tionen vor den anderen Mächten auseinanderzuſetzen und
das in dem plumpen bauernfängeriſchen Ghema der fran
zöſiſchen Propaganda. Man kann ſich lebhaft vorſtellen,
welche Abſichten Frankreich mit der Erörterung des Kredit
problems verfolgt, wenn die allgemeine Behandlung der
Anleihefrage durch die paſſive Reſiſtenz Amerikas unmög-
lich gemacht worden iſt. Kommt die internationale Anleihe
nicht zuſtande, ſo wird jeder einzelne der europäiſchen
Großmächte auf eigene Manier auf die Suche nach einem
„Pump“ ausgehen müſſen, und Frankreich, das ſich ſchon
lange nach einem kräftigen Geldgeber umſieht, wird ſeine
geſchäftlichen Reize in Brüſſel nach allen Seiten hin glänzen
laſſen. Zum Aerger der franzöſiſchen Herren wird Deutſch
land in Brüſſel ſo taktlos ſein, ſeine faule Finanzlage in
Zuſammenhang mit der Wiedergutmachungsfrage ausein
anderzuſetzen, ſo daß der franzöſiſche Wiedergutmachungs-
biſſen, der in einem verdeckten Schlüſſelchen pikant im
Hintergrund in der Reſerve gehalten wird, außerordentlich
mager ausſehen wird, und ſeine Zugkraft verliert.

Die gewaltigen Geiſtesanſtrengungen, die die ver
ſammelte Finanzwelt in Brüſſel wird aufwenden müſſen,
um das rieſenhafte Arbeitsprogramm zu bewältigen, iſt
alſo weiter nichts als eine nutzloſe Syſiphusarbeit. Man
wird es erleben, daß das praktiſche Ergebnis in Brüſſel
nicht gerade hoch bewertet werden kann, weil die haupt-
fächlichſten Grundlagen einer gemeinſamen Zuſammen
arbeit fehlen und nach wie vor der Stärkere verſuchen wird,
den Schwächeren auszuplündern, während Europa unter
ſolchen Zuſtänden dem wirtſchaftlichen Elend entgegengeht.

Die Kartoffelpreiſe
Preußenparlament

w. Berlin, 28. Sept.
ur Beratung ſtehen Anfragen des verſtorbenen Abg.Dr. Zrtes berg (Dem. und Genoſſen über die Erzeuger

preiſe, die freie Abgabe wirtſchaftliche Erzeugniſſe, die Forde
rung des Zuckerrübenbaues, die Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft für Zucker uſw., verbunden damit werden große
Anfragen des Dr. Porſch (Zentr.) über die Belieferung
der Landwirtſchaft mit Kunſtdünger, Abg. 377.
ſchild (Soz.) gegen die Preisſteigerung für Kar
toffeln und Vieh.

Abg. Kaulen (Zentr. begründet die Zentrumsfragen. Die
Belieferung der Landwirtſchaft mit Kunſtdünger ſei von höchſter
volks wirtſchaftlicher Bedeutung. Die FForderung der Er
n von Kunſtdünger ſei jetzt mit allen Kräften zu
erſtreben, dazu dient die beſſere Belieferung der Düngerfabriken
mit Kohlen. Die Kontrolle über die Erzeugung und Ab-
führung der Düngemittel iſt der Kontrolle des Reiches unter Zu
ziehung der land wirtſchaftlichen Organiſationen zu unterſtellen.
Die preußiſche Regierung muß bei
wirken, daß dieſe Forderung erfüllt wird.

Abg. Leinert (Soz.) m die re ſeiner Partei.
Durch die Freigabe der Kartoffelbewirtſchaf-
tung und im Hinblick auf die bevorſtehende Aufhebung der

irre r iſt eine ſo enorme Preis-ſteigerung für Kartoffeln und Vieh eingetreten, r
für die minderbemittelte Bevölkerung unmöglich noch ausreichen
geſorgt werden kann. Weiteſter Volkskreiſe hat ſich daher eine
ſtarke Erregung bemächtigt. Es kommen die Bedenken hinzu, die
ſich aus den Transportſchwierigkeiten ergeben. Die Reichsregie-
rung hat in der Aufhebung ihrer er e engere keine ſehr
glückliche Hand gehabt. Wenn ſie ſchon die Zwangswirtſchaft auf
hebt, dann hätte ſie auch die Preisbild dem freien Spiel
der Kräfte überlaſſen müſſen. Die Annahme, daß der deutſche
Städtetag den Landwirten einen höheren Kartoffel-
preis aufgedrängt habe, als ſie verlangten, iſt unzu
treffend. Jch bin von b der Gegner dieſer Lieferungs-
verträge geweſen. Durch die Feſtſetzung des Preiſes von 31,75
Mark werden die Verbraucher übermäßig belaſtet und es wurde
freie Preisbildung verhindert, während ſich über die geſetzliche
Aufhebung der Lieferungsverträge kein Landwirt beſchwert hätte.
Die Landwirtſchaftsorganiſationen haben ja ſelbſt erklärt, daß
ſie ſehr gut Kartoffeln zu 12, 15, 18 und 20 Mk. liefern könnten.Bezüglich der Fleiſchverſorgung iſt abgeſehen von einigen geſetz

lichen Beſtimmungen ebenfalls der freie Handel eingeführt. Es
wird eine allgemeine Fleiſchverteuerung eintreten. Auf die Er
fahrungen der Städte in der Fleiſchverſorgung hat die Regierung
keine Rückſicht genommen. Man hat die Städte nicht einmal gut-
achtlich gehört. Die Städte müſſen daher auch jede Verantwor-
tung für die Aufhebung der Zwangswirtſchaft und ihrer Folgen
ablehnen. Während die e n Einrichtungen, welche die
Städte für Schlachtungen und Wurſtfabrikation getroffen haben,
wertlos werden, wird der Fleiſchkonſervengktiengeſellſchaft die
Fleiſchverſorgung und die Regelung des Einkaufs übertragen,
alſo ein Privatmonopol errichtet. Die Geſellſchaft kauft jetzt
teuer ein, beſſert die Valuta, werden ihr zuliebe die Grenzen ge

der Reichsleitung dahin

W damtt ſie ihr teures Fleiſch abſetzen kann. Milch- und
u tterpreiſe werden naturgemäß mitſteigen. Welche Garantien

kann die Regierung angeſichts der wachſenden Beunruhigung im
Lande für die re i der Ruhe geben? Die Reichs
regierung trägt die ger d an der allgemeinen Radikaliſierung.
Kann ſie das Volk nicht davon überzeugen, daß es unter dem
u Handel beſſer und billiger lebt, kann fie auch von den an

eren Jnſtanzen nicht verlangen, daß ſie für die Ruhe der Bevöl-
kerung die Verantwortung übernehme.

Staatskommiſſar für Ernährungsweſen Dr. Hagedorn: Die Re
ierung iſt nicht zur Freigabe geſchritten. Der dringende
unſch darnach kam aber nicht nur von Landwirtſchaft und

Handel, ſondern auch aus weiteſten Kreiſen der Konſumenten und
vor allem der Konſumvereine.

Der Kartoffelpreis
iſt von der Jndex- Kommiſſion feſtgeſtellk worden. Den Kommu
nalverbänden werden mehr Kartoffeln zur Verfügung ſtehen als

e Die Lieferungsverträge bleiben aufrechterhalten und nur für dieſe Kartoffeln gilt der Preis von
31,75 Mk., für die im freien Handelsverkehr ver-
bleibenden Kartoffeln kommt nur ein Preis von höchſtens 25 Mk.
in Betracht. Gegen Preisüberſchreitungen wird ein

eſchrit ten werden. Einzelne landwirtſchaftliche Organi-ſagnen haben ſich für Lieferungen an die minderbemittelte Be

ſchon mit 20 Mark einverſtanden erklärt. Weitere
Verhandlungen finden in dieſer Richtung ſtatt. Auch für Fleiſch
iſt die Zwangswirtſchaft nicht ohne Sicherſtellung ausreichender
Reſerven aufgehoben worden. Es handelt ſich hierbei um 70 000
Tonnen Auslandsfleiſch. Auch wird der freie Handel nicht unbe-

völkerun

ſchränkt ſein, ſondern an beſtimmte Weiſungen des Ernährungs-
miniſteriums gebunden bleiben. Das Syſtem der Preis-
vrüfungsſtelle wird einen weiteren Ausbau erfahren.
Die Verarbeitung von Kartoffeln zu Sprit iſtbereits im Verordnungswege verboten worden Die
rung wird auf jede Weiſe bemüht ſein, aller ſic, ergebenden
Schwierigkeiten Herr zu werden.

Abg. Held (D. Vp.): Vor allem wird die Regierung dafür
ſorgen müſſen, daß das Getreide der Ernährung des
Volkes reſtlos zugute kommt und Aufkäufe für die
Entente oder für Brennzwecke verhindert wird. Es muß
eine ſcharfe Ueberwachung der Transporte ſtattfinden, damit in
der Kartoffelverſorgung jeder Wucher verhindert werden kann.
Andererſeits iſt das

ſelbſtherrliche Eingreifen der Eiſenbahner
in die Kartoffelverſorgung eine Gefahr, die ſchwere Kataſt rophen herbeiführen n. Redner tritt namentlich für die
Verſorgung des Jnduſtriegebiets mit Winterkartoffeln ein, damit
der Bolſchewismus dort nicht wieder ſein Haupt erhebt, und ver
langt die größte Sorgfalt bei der Lagerung der Kartoffeln.

Abg. Held (D. Vp.) kommt ſodann auf die Verſorgung
der Landwirſchaft mit Düngemitteln zu ſprechen,
deren Preiſe zurzeit unerſchwinglich ſeien.

Abg. Weſtermann (Dem.): Die Rede Leinerts war ein Vor
ſtoß gegen den Reichsernährungsminiſter. Die abgeſchloſſenen
Lieferungsverträge müſſen unter allen Umſtänden eingehalten
werden. Es liegt im Jntereſſe des Verbrauchers r daß die
Kartoffelpreiſe ſich auf einer für den Landwirt auskömmlichen
Whe halten, ſonſt läuft er Gefahr, daß der Anbau zurückgeht.
Die Zwangswirtſchaft können wir nicht ewig beibehalten. EinKartoffelpreis von 25 Mark iſt mit zu hoch.

Abg. von der Oſten (Dn.): Ein Teil der Kritik Leinerts richtet
ſich zweifellos gegen den früheren Reichsernäh
rungsminiſter Schmidt, der ja in Verbindung mit dem
Jndexausſchuß den l zunächſt mit 25 Mk.
Pelehemen t hat. Gegenüber den Zweifeln Leinerts an dem
Zuſammenbruch der Zwangswirtſchaft verweiſe er auf das Wort
des Miniſterpräſidenten Braun, der es als einen Jrrwahn be
zeichnete, daß die Zwangswirtſchaft einen Abbau der Preiſe er
mögliche. Die Zwangs wirtſchaft hat auf allen Gebieten
vollſtändig verfagt, auch beim Brotgetreide. Es iſt ein
Jrrtum, daß die jetzigen Mißſtände in der Kartoffelverſorgung
auf die Aufhebung der Zwangswirtſchaft zurückzuführen ſind. Sie
haben ihren Grund in einer Grnte, die ſeit 80 Jahren
nicht ſo ungünſtig geweſen iſt, wie jetzt. Der r
miniſter hat nach unſerer Auffaſſung jetzt den ri tigen Weg
treten durch Freigabe der Kartoffeln unter gleichzeitiger Siche-
rung einer ſtarken Reſerve. Ebenſo war es an der Zeit, die
Zwangs wirtſchaft für Fleiſch endlich Sie vier
Allerdings kann die Schweinemaſt nur durch Einfuhr billiger
Futtermittel behoben werden. Redner ſchließt mit dem Appell an
die äußerſte Linke, etwas mehr Verſtändnis für die Lage der
Landwirtſchaft zu bekunden und an die Landwirtſchaft, ſich ihrer
moraliſchen Pflicht gegenüber dem Volke bewußt zu bleiben.

Abg. Klaußner 5 S.) entgegnet, die Rechte habe ſich an den
breiten Maſſen in ſchwerſter Weiſe verſündigt. Die Landwirte
dächten gar nicht daran, ihrer Ablieferungspflicht zu genügen.
Der freie Handel in Kartoffeln und Fleiſch werde die Gefahr der
Hungersnot noch beſchleunigen.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf morgen Mittwoch
1 Uhr. Außerdem Vorlage überr Groß- Berlin. Ein Antrag
Ludwig (U. S.), den letzten Punkt abzuſetzen, ergibt bei Aus
zählung die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Es bleibt alſo bei
der Tagesordnung.

Schluß nach 644 Uhr.

Das Urteil im Weißenſeer
Kommuniſten prozeßz

w. Berlin, 28. Sept.
Jm Weißenſeer Kommuniftenprozeß wurde der Hauptanklagte Michaelis zu einem Jahr neun henen Gefängnis wer

urteilt, gegen die übrigen Angeklagten wurden G fängnisſtrafen
von ſechs Monaten bis zu einem Jahre verhängt. Alle nge-
klagten, die nur durch den Angeklagten Falk belaſtet wurden,
rer drei Angeklagte, an deren Zurechnungsfähigkeit begrün-
ete Zweifel vorlagen, wurden freigeſprochen. Vor der Urteils.

verkündung führte der Vorſitzende aus, daß an der Zuftändigkeit
des Gerichts nicht zu zweifeln war, da hier offenbar rein mili,
täriſche Dinge zur Aburteilung ſtehen. Nicht nachgewieſen ſei
eine Zentraliſation, etwa eine Rei w. der Organi-
ſation, die hier angeklagt ſei, um einen militäriſchen Verband
aber handele es ſich zweifellos. Die Tätigkeit von Lockſpitzeln
abe ſich aus der Verhandlung nicht ergeben. Die Polizei
eamten hätten durchweg ruhig und beſonnen gehandelt.

V

Bayern und die Führung im Reich
München, 28. Sept.

Der bayeriſche Juſtiz miniſter Dr. Roth, der
ſeiner politiſchen Färbung nach der Deutſchen Volks
partei: zuzuzählen iſt, machte einem Preſſebertreter während
ſeiner Pfalzreiſe das intereſſante Geſtändnis, daß nach ſeiner An
icht Preußen, wenn es wieder geſund geworden ſei, dierung in Deutſchland übernehmen müſſe. Weiter
ührte er aus, daß die Regierungen ſowohl im Reich wie in den

Gliedſtaaten keine Furcht vor Konflikten haben dürfen
und nicht immer vor jeder Generalſtreiksandrohung erbleichen
ſollten. Auch ſolche Situgationen müßten durch
ge kämpft werden. Die württembergiſche Regierung habe ge-zeigt daß ein Durchhalten der Regierung Erfolg habe, da di
Mehrheit der Arbeiterſchaft endlich zu erkennen beginne, daß der
Streik der Arbeiterſchaft ſelber am meiſten ſchade.

g

Die neuen „Belgier“ an den Reichskanzler
da. Duisburg, 28. September.

Die Vereinigten Landsmannſchaften der Eupener, Malme-
dyer und Monſchauer haben an den Reichskangler Fehrenbach
folgendes Telegramm gerichtet: „An den Reichskanzler Berlin.
Die anläßlich der Vertretertagung der Vereinigten Landsmann-
ſchaften der Gupener, Malmedyher und Monſchauer
verſammelten Vertreter mehrerer Tauſender außerhalb ihrer
Heimat lebender Eupener, Malmedyer und Monſchauer bitten
die Reichsregierung mit allem Nachdruck, Rechtsverwahrung ein
zulegen gegen den vergewaltigenden Beſchluß des Völkerbunds-
rates und eine wirkliche Volksbefragung zu fördern. Wir
Söhne und Töchter unſerer engeren Heimat wiſſen, daß unſere
Brüder und Schweſtern in den nunmehr annektierten Kreiſen
in überwältigender Mehrheit deutſch ſind und deutſch bleiben
wollen, jedoch in ihrer freien Meinungsäußerung geknebelt ſind.
Wir fühlen uns daher verpflichtet, uns als Wortführer ihrer
anzunehmen.

Der in Duisburg verſammelte Vertretertag.“

Der Mancheſter Guardian“, der nach Eupen und Malmedh
einen eigenen Vertreter entſandte, berichtet nun über das Er
gebnis von deſſen Unterſuchungen, welches dahingeht, daß die
deutſche Auffaſſung über die Annektion durchaus bebechtigt ſei
und daß die getroffene Enteignung eine ausge
ſprochene Ungerechtigkeit ſei.

e

Einigung in Jtalien
w. Rom, 28. September.

Der Ausſchuß des italieniſchen Metallarbeiterverbandes
veröffentlicht eine Mitteilung, die beſagt, daß die allgemeine
Abſtimmung 127 904 Stimmen für und 44 531 Stimmen gegen
das Abkommen von Rom ergeben hat. Der Ausſchuß fordert
demgemäß dazu auf, daß die Arbeiter die Fabriken
nach vollſtändiger Inſtandſetzung vom Montog ab
räumen und die regelmäßige Arbeit ſpäteſtens am
4. Oktober wieder aufnehmen.

Die Annexion Südtirols. Die Jnnsbrucker Blätter bringen
an leitender Stelle Meldungen über die vollzogene Annexion von
SüdTirol. Die Meldungen ſind mit Trauerrand verſehen. Die
Stadt iſt zum Zeichen der Trauer ſchwarz beflaggt.

Das neue Wehrgeſetz wird Mitte Oktober W
vorgelegt werden, nachdem de Heereskammer es in dieſer Woche
begutachtet haben wird. Das vorläufige Wehrnotgeſetz wird
ſpäter außer Kraft geſetzt. Das neue Wehrgeſetz hat einige Ab
änderungen erfahren und dürfte nach der Begutachtung durch
die Wehrkammer nochmals übevarbeitet werden.

eeeeeeeeeerereeemeaaaaaaaaAnna Niſſens TFraum
Roman von Margarxete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

„Und ſchöfſen damit nicht allzu weit vom Ziel,“ ent
gegnete Jnge ruhig; „du ſollſt über den wahren Grund
meines Fortgehens nicht im Zweifel bleiben. Was mir
die Jahre durch den Aufenthalt hier verbitterte, weißt du.
Jch ſah auf Schritt und Tritt das Geſpenſt einer blaſſen
Frau, die durch deine Schuld ihr glückloſes Daſein mit
einem qualvollen Tode beſchließen mußte. Aber das ſind
alte Geſchichten, an die wir heute nicht mehr rühren wollen.
An dem Abend, wo du mir ſagteſt, daß du nach Huſum
ziehſt, kämpfte ich mich zu dem Entſchluß durch, die Wander-
pläne aufzugeben und hier zu bleiben, wenn das Mädchen,
das ich liebe, meine Frau werden will. Jch ſchrieb ihr das

Und ſie nun ſie will nicht, und damit iſt die
Frage: Ziehe ich, oder ziehe ich nicht? entſchieden. Du ſagſt
ſelber, wenn ich den Hof übernehme, muß ich heiraten.
Ganz richtig. Aber die Mädchen, die ich vielleicht haben
könnte, mag ich nicht, und die, welche ich möchte, will mich
nicht. Und deswegen mag ich nicht mehr hier ſein. Es iſt
eine unangenehme Sache, ſich bei einem jedesmaligen Be
gegnen an den erhaltenen Korb erinnern zu müſſen, ganz
abgeſehen von anderen unvermeidlichen Empfindungen. Du
mußt nun wiſſen, was du tuſt. Willſt du den Hof ver
kaufen, kann ich nichts dagegen einwenden. Vielleicht komme
ich nach einigen Jahren zurück; aber ich will dich natürlich
nicht beſtimmen, mir zulieb hier auszuharren.“

In des Lehnsmanns Zügen malte ſich ein grenzenloſes,
beſtürztes Staunen. Jn dieſe momentane, ſprachloſe Ver
blüffnug, die die Mitteilung ſeines Sohnes bei ihm her
vorrief, ging ſein Unmut über Jnges „verrückten“ Ent-
ſchluß vollſtändig unter.

„Was ſagſt du?“ brachte er ſtotternd hervor. „Du
hätteſt um ein Mädchen angehalten, und ſie hätte dich abge

wieſen? Aber das iſt ja kaum denkbar. Fünf Meilen auf
der Rund würde jede Bauerntochter nach dir die Finger
ſchlecken, ſo wahr ich Deert Bartels heiße

„Meinſt du?“ gab Jnge mit müdem Lächeln zurück.
„Du ſiehſt nun aber, daß es doch noch Bauerntöchter gibt,
die das zu erwartende Eheglück nicht lediglich nach des Be
werbers Geld und Ochſen oder nach der Zahl ſeiner Demat
Marſchland abſchätzen. Frage nicht weiter. Jch nenne
keinen Namen.“

Deert Bartels ſchwieg. Ein zwieſpältiges Empfinden be
herrſchte ihn: Aerger und eine gewiſſe Erleichterung und
Genugtuung. Ging Jnge nur aus Wut über einen er
haltenen Korb in die Fremde, ſo war es vorauszuſehen, daß
er wieder heimkehrte, ſobald er zur Vernunft gekommen
und Gras über die Geſchichte gewachſen war. Die Voraus-
r beruhigte den Lehnsmann und erleichterte ihm den

Es hatte die Nacht geregnet, und das Waſſer tropfte
noch aus den Bäumen, als in früher Morgenſtunde der
Wagen vorfuhr. der Jnge nach Huſum an die Bahn bringen
ſollte. Deert Bartels ſtand ſchon draußen, als Jnge reiſe-
fertig aus dem Hauſe trat. Einem Jmpulſe folgend, gab Jnge
dem Vater die Hand.

„Leb wohl. Halt' dich munter. Jch werde dir ſchreiben.
Und wenn du in den Sophienkoog gehſt, grüß den alten
Herrn und entſchuldige mich. daß ich nicht Adieu ſagte.“

„zJa, bei den Niſſens und Thordſens als den nächſten
Nachbarn hätteſt du dich wohl verabſchieden können. Das
wird den Leuten erſt recht auffallen, daß du ſo Knall und
Fall von der Bildfläche verſchwindeſt. Adieu, Jnge; will
hoffen, daß dich das Heimweh wieder bald an die Scholle
treibt. Bleib geſund.“

„Ja, das iſt die Hauptſache.“
Der Knecht trug Jnges Reiſekorb und Taſche aus dem

Hauſe, lud beides auf den Wagen und ſchwang ſich auf den
Vorderſitz. Jnge ſetzte ſich zu ihm. Die P ferde zogen an.

durch die im Morgennebel ruhende Marſch.Fort ging es

Ein gut Stück Wegs waren ſie gefahren, als Jnge ſich um
wandte und die Augen mit der Hand beſchattete. Jenſeits
der Deiche ſchälte ſich die Sonne aus den wallenden Dunſt
ſchleiern der Nordſee. Ein zitterndes, rotes, flammendes
Licht ergoß ſich in den Koog und tauchte das einſame Ge
bäude in ein Gewoge von goldenen Funken, Flittern und
Roſen. Jnge blickte lange hinüber nach dem weißen Hauſe,
Dann drehte er ſich raſch zurück, dem Knechte zu.

„Laß die Pferde laufen, Kriſchan. Wir haben keine
Zeit zu verlieren.“

Dem Lehnsmann war an dieſem Tage nicht wohl zu
mute. Noch nie war ihm das Haus ſo groß und öde vor
gekommen wie an dieſem erſten Tage, wo Jnge nicht da
i Am Abend nahm er ſeine Pfeife und ging zu Niſſens

inüber.
Das Eheßaar ſaß auf der Bank vor der Haustür.

Samel ſchweigſam, mißmutig, übellaunig wie immer. Samel
war ſeit Jahren zuckerkrank, und zu ſeiner gewohnten
hypochondriſchen Art geſellte ſich öfters ein körperliches Un
behagen, das ihn noch verdrießlicher und noch galliger
ſtimmte. Anna war auch nicht gerade roſiger Laune. Die
Verwirklichung ihrer Heiratspläne ſchien durch den offen
baren Widerſtand auf allen Seiten der Beteiligten in nebel
hafte Fernen gerückt, und wenn ſich nicht etwas Außer
ordentliches ereignete, fiel die ganze Sache ins Waſſer. Von
Jnges Abreiſe hatte ſie auch ſchon gehört.

„Alſo der junge Herr iſt weg?“ fragte ſie nach der
üblichen Begrüßung und, nachdem Deert Bartels neben ihr
auf der Bank Platz genommen hatte: „Warum denn?

Weißt du es? Jch nicht,“ gab der Lehnsmann
zurück; „der Jnge hatte von jeher ſo verrückte Grabben.“

Jhn ſtechen wohl die Fettfedern?“
„Möglich. Und außerdem hat er eine heimliche Liebe

gehabt. Das Mädel ſcheint ihn aber nicht zu wollen, und
das treibt ihn in die Fremde. Wenn ich nur wüßte t
das für ein Grasaffe iſt, die meinen Sohn verſchmäht.

(Gortſetzung falat.)
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Halle, 29. September.

Die politiſchen Parteien
n ſeinem erſten Vortrage in dem Zyklus „Grundzüge der

gut behandelte Prof. Dr. Frhr. v. FreyhtaghLoringhoven
je politiſchen Parteien Den Schluß des Berichtes hierüber,
geſtern abend aus Raummangel zurückgeſtellt werden mußte

der die Deutſchnationale Volkspartei betraf, geben wir nun
atehend wieder.

Die Deutſchnationale Volkspartei
ſich zufammen aus Vertretern der alten Konſervativen, der
tonſervativen, der Nationalliberalen, der ChriſtlichSozialen

ertei und aus Antiſemiten. Unſere Gegner verſuchten immer
n dem Volke vor den „Junkern“ der Deutſchnationalen
ſoltspartet bange zu machen. Die Zuſammenſetzung unſerer
z ertei geist, wie ſinnlos ein ſolches Geſchwätz iſt. Unſer Pro
en liegt offen und klar zutage. Wir wollen den alten Grund
gen des Staates nicht untreu werden.

Monarchie, Chriſtentum und Deutſchtum
die Jdeale, die wir hoch halten. Den ſtärkſten Einfluß in der

deutſchnationalen Volkspartei haben ohne Zweifel die Chriſtlich
zialen und die vermittelnden Kreiſe der Nationalliberalen.

heit ſind alles andere als die alte einſeitige Konſervative Partei.
qm Gegenteil, unſerer Partei droht die Gefahr, daß auch ſie
z weit nach links einſchwenkt. Jmmer und immer wieder ver
chen wir „mitzuarbeiten“ unter Zurückſtellung unſerer verſangemäßigen Bedenken So z. B. bei dem Entwaffnungsgeſetz.

hir fürchten, daß durch dies Entwaffnungsgeſetz nur die bürger
ſchen Kreiſe entwaffnet werden, während Sozialiſten und Kom
nuniſten ihre Waffen behalten Einſeitige Entwaffnung bedeutet
nen Schlag gegen das Bürgertum. Unſere Aufgabe iſt es nicht,
en Mehrheitsparteien die Regierungsarbeit und Verantwortung
hzunehmen, wir müſſen immer wieder darauf hin
peiſen, daß der Weg, den die Regierung geht,
jum Abgrund führt.

Aber es beſteht noch eine Gefahr für unſere Partei, d. t. der
naterialiſtiſche Standpunkt. Es iſt gang verkehrt,
xſt die Wirtſchaft wieder aufbauen zu wollen, ehe nicht ein ſtarker
gtaat vorhanden iſt, der die neu geſchaffenen Werte ſchützt.
die Weltgeſchichte zeigt, daß immer erſt eine mächtige Staats
gewalt vorhanden ſein muß, ehe ein Volk wirtſchaftlich zu einer
geſunden Aufwärtsentwicklung geführt werden kann. Erſt mußte
ein Napoleon I. mit der Lotterwirtſchaft der Revolution auf
räumen, und erſt mußten ein Wilhelm I. und ein Otto von Bis-
marck das Reich gründen, ehe die Völker zu wirtſchaftlichem Reich

tum gelangen konnten. Nur wenn wir die politiſchen Grund
jagen zu neuer Macht und Größe unſeres Vaterlandes feſt be
gründet haben, können wir wieder geſunden, nur dann können wir

unſer Volk emporführen zur alten Herrlichkeit.
An Schwachheit und Entgegenkomanen, wie es Bethmann

hollweg und Prinz Max von Baden gezeigt haben, iſt Deutſch
land zugrunde gegangen. Lernen wir aus der Geſchichte, damit
wir nicht wieder dieſelben Fehler begehen. Nur Kraft und
önt ſchloſſenheit kann unſer Vaterland wieder
aufbauen, und nur ein zielbewußter Wille
kann uns das Reich Friedrichs des Großen und

Bismarcks wiederbringen.
Langandauernder ſtürmiſcher Beifall dankte dem Redner

für ſeine ausfühvlichen und tiefgehenden Ausführungen.

Heute abend ſpricht der Redner, wieder um 8 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“, über das Thema „Vom Geiſt des
Bolſchewismus“.

Schwurgericht
In der Sitzung am 27. September unter dem Vorſitze des

Landgerichtsdirektors Krüger wurden als Geſchworene aus
geloſt die Herren Kaufmann Otto Endlich Hettſtedt,
Magiſtratsſekretär Karl WitzelHalle, Gutsbeſitzer Moritz
Creutzmann-Schwerz, Juwelier Guſtav Elſäſſer-
Dölau, Fabrikbeſitzer Fritz Engel- Merſeburg (Obmann),
Gutsbeſitzer Eduard Hülße-Oſtrau, Kaufmann Paul
Nitſching Halle, Generalvertreter Bernhard Helmbold-Halle, Diplomingenieur Paul Reuter Halle, Privatmann
Oito Buchbach- Cöllme, Landwirt Franz Wegeleben-
Wansleben, Expedient Otto Berlich Halle. Die Anklage ver
trat Oberſtaatsanwalt Dr. Mosler, die Verteidigung hatten
die Rechtsanwälte Dr. Gumtz (für Winkler) und Bauchwitz
(für Rößler).

Blutſchande.
Der Straßenbahnwagenführer Franz Winkler in Papitz

war der Blutſchande in Tateinheit mit Notzucht, und der
Nötigung angeklagt. Die Verhandlung war nichtöffentlich. Die
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten im Sinne der Anklage
ſchuldig, und das Gericht erkannte auf eine Zuchthaus
ſtrafe von 5 Jahren 4 Monaten, ab 4 Monate Unter
ſuchungshaft, ſowie auf zehnjährigen Ehrenrechtsverluſt. Der
Angeklagte hatte fortgeſetzt längere Zeit ſeine zwölfjährige
Tochter mißbraucht. Myrd

ord.
Der 1902 geborene Dienſtknecht Richard Rößler, be

ſchäftigt auf der Domäne Wehlau, war des Mordes an ſeiner
Geliebten angeklagt. Da der mediziniſche Sachverſtändige nicht
erſchienen war, ſo wurde die Verhandlung nach zweiſtündiger
Dauer ausgeſetzt.

Abgewieſene Klage auf Befreiung von der Umſatzſteuer.
Die Siedlungs geſellſchaft Sachſenland, Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung, in Halle a. S. war vom
Kreisausſchuß des Kreiſes Worbis auf Grund der maßgebenden
Umſatzſteuerordnung zu einer Steuer von 8500 Mark heran
gezogen worden, nachdem ſie ein Grundſtück im Zwangsverſteige-
rungsverfahren erworben hatte. Gegen ihre Veranlagung
richtete die Siedlungsgeſellſchaft an den Kreisausſchuß ein
Schreiben, in welchem ſie um Befreiung von der Steuer bat und
darauf hinwies, daß auf Anregung des preußiſchen Finanz
miniſteriums und anderer Behörden in den Steuerverordnungen
Beſtimmungen aufgenommen werden ſollen, daß Siedlungs-
geſellſchaften von jeglichen Gebühren und Steuern befreit ſeien.
Der Kreisausſchuß erklärte ſich zur Stundung der Steuer bereit
und teilte der Geſellſchaft mit, die Angelegenheit ſolle dem
Kreistag unterbreitet werden. Schließlich erhob die Siedlungs-
pfellſchaft Klage und forderte ihre Freiſtellung von der Steuer.
ger Kreisausſchuß vertrat hingegen den Standpunkt, daß die
Klage nach den Beſtimmungen des Kreis und Provinzial
obgabengeſetzes unzuläſſig ſei, es ſei weder ein Einſpruch ein
gelegt noch ein Einſpruchsbeſchluß gefaßt worden. Der Bezirks
ausſchuß wies auch die Klage als unzuläſſig ab. Gegen dieſes
Urteil legte die Siedlungsgeſellſchaft Reviſion beim Ober
werwaltungegericht ein, welches aber im Ergebnis der
Lerentſcheidung beitrat und geltend machte, die Klage ſei als
zuläſſig anzuſehen; in dem an den Kreisausſchuß gerichteten

reiben ſei ein Einſpruch zu erblicken, es laſſe erkennen, d
Freiſtellun von der Steuer verlangt werde; ebenſo ſei ein wir
ſamer Einipruchsbeſchluß ergangen. materieller Hinſicht er

eine ader die Klage der Siedlungsgeſellſchaft unbegründet,
a die vorliegend in Betracht kommende Steuerordnung keine

ſehr enthalte, daß Siedlungsgeſellſchaften der in Rede
ſtehenden Art von der Steuer befreit ſeien.

Ein rabiater Afrikaner. Ein hieſiger Kinobeſitzer (ein
Afrikaner) war von ſeinem Pianiſten beim hieſigen Gewerbe-
ericht wegen rückſtändigen Gehalts verklagt worden. Als in derſern Verhandlung der Pianiſt eine dem Kinobeſitzer nicht gerade

r me Aeußerung tat, verabreichte ihm der Afrikaner eine
ſcha Ohrfeige vor den Augen des Gerichts. Als der Pia. iſt
den Gerichtsſaal verließ, wurde er nochmals von ſeinem Arbeit
geber angefallen. Die Sache wird dem Kinobeſitzer außer der
vom Gewerbegericht verhängten Ordnungsſtrafe noch eine An-
klage wegen tätlicher Beleidigung bringen.

Unabhängige Wühlarbeit. Das „Volksblatt“ bringt in
ſeiner geſtrigen Ausgabe einen langen Erguß, um ſeine Leſer
und Leſerinnen zum Austritt aus der Kirche zu bewegen und
fordert, die Kinder vom Religionsunterricht abzumelden. Es
iſt intereſſant zu ſehen, wie die Unabhängigen dieſe Forder-
ungen zu einem politiſchen Jnſtrument machen, indem ſie damit
„Breſche in einen bürgerlichen Block legen, der noch im Denken
der heranwachſenden Arbeiterjugend wie weiteren Teilen der
Arbeiterklaſſe lagere. Die Kirche ſei das Machtinſtrument der
bürgerlichen Geſellſchaft, darum ſollten alle Arbeitereltern, die
ihre Aufgabe der Erziehung eines klaſſenbewußten, auf-
recht empfindenden ſozialiſtiſchen Geſchlechts
erfüllen wollen, die Gelegenheit benutzen, ihre Kinder vom
Religionsuntevricht, der die Arbeiterjugend nur zur Ergeben-
heit und Demut, Ehrfurcht und Dienerei erziehen wolle, abzu
melden.“ Was das für eine Jugend gibt, kann jeder vernünftig
denkende Menſch einſehen, denn gerade das kindliche Gemüt
braucht etwas anderes als das, was ihnen dieſe radikalen
Volksbeglücker geben wollen. Wenn Ergebenheit, Demut, Ehr
furcht vor allem Heiligen ſchwinden, wenn jeder in der Welt ein
Herrenmenſch ſein will, wo wir dann hinkommen, das auszu
malen, überlaſſen wir einem jeden ſelbſt. Aber es wäre an
gebracht, wenn auf dieſe unabhängige Provokation hin, ſich alle
chriſtlichen Eltern zuſammenſchließen würden, um ihrerſeits in
einer wuchtigen Kundgebung ihre Stellung kundzutun.

Freigabe der Einfuhr der ſogenannten Jnnereien (Blut
und Eingeweide) und von Därmen, ſowie von Wild, zahmen Ka
ninchen, Geflügel und Wildgeflügel. Durch Verordnung des
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft vom 20. Sep
tember 1920 ReichsGeſetzblatt S. 1682) iſt die Einfuhr der ſo
genannten Jnnereien (Blut und Eingeweide) und von Därmen
freigegeben worden, nachdem von Reichs wegen auf die Betirt-
ſchaftung der Därme ſchon ſeit 156 Jahren verzichtet worden war.
Die urſprünglich auch beabſichtigte Freigabe der Einfuhr von
Cornedbeef kann bis auf weiteres nicht erfolgen. Ferner iſt durch
Verordnung vom 20. September 1920 ReichsGeſetzblatt S. 1681)
die Einfuhr von Gänſen, Hühnern, Enten, ſonſtigem Federvieh,
Haarwild, zahmen Kaninchen und Federwild ohne die bisher vor
geſchriebene Einfuhbewilligung zugelaſſen worden. Da durch die
Verordnung gleichzeitig die zentraliſierte Bewirtſchaftung der
Gänſe, Hühner uſw. in Wegfall gekommen iſt, können die Ein
führenden auch über die eingeführten Waren frei verfügen. Un
berührt bleiben ſelbſtverſtändlich die veterinärpolizeilichen Vor
ſchriſten, die von den Landesregierungen zum Schutze gegen die
Einſchleppung von Geflügelſeuchen erlaſſen ſind, und etwaige hier
nach beſtehende Einfuhranmeldungen und Einfuhrbeſchränkungen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Jn der letzten Sitzung beſprach Herr Privatdogent Dr. Wei
gelt zunächſt an der Hand vorzüglicher Lichtbilder den
Gegenſatz der Flachmeerſäume der Nordſee,
wo Ebbe und Flut, und der Oſtſee, wo Stauungen des
Waſſers durch den Wind die entſcheidende Rolle ſpielen. Für
die erklärende geologiſche Forſchung hat das Aufdecken ſolcher
Geſetzmäßigkeiten ganz erhebliche Bedeutung. Auf den Schalen-
ſäumen, die das Wattenmeer umranden, finden wir die größten
Schalen ſeewärts, die kleinſten ſtrandwärts angeordnet. An
der Oſtſee liegt die Anordnung umgekehrt: ſtrandwärts einzelne
Fetzen von Seegras, dann ein ſchlangenartig gewundener Saum
von Seegras mit Miesmuſcheln, deſſen vorſpringende Teile
Wellenknoten, deſſen rückſpringende Wellenbäuchen entſprechen.
Weiter ſeewärts liegt ein ebenſo gewundenes Band von Herz-
muſcheln; wo aber vorher ein Wellenknoten lag, befindet ſich hier
ein Wellental und umgekehrt. Seewärts ordnet ſich dann der
bunte Spatſand mit ähnlich geſchwungener Grenze an den
mechaniſch davon getrennten weißen Feinſand. Ferner beſprach
Herr Dr. Weigelt ebenfalls mit Erläuterung durch VLicht
bilder ein zweites intereſſantes Problem, den Einfluß
der Lebens bedingungen auf die Geſtalt von
Flachwaſſermuſcheln und Armfüßern, der ſich
am beſten im Schalenſchlußwinkel des Hinterrandes wider-
ſpiegelt. Eine Folge des engen Schalenſchluſſes feſtſitzender
Weichtiere iſt auch die überaus intereſſante Erſcheinung der
„Durchformung der Fremdſkulpturen“. Die Unterklappe der
Muſchel ſchmiegt ſich an eine beliebige Unterlage, der Schalen-
ſchluß wird in dem Wellenbereich um jeden Preis gewahrt, und
ſo werden nach und nach durch die Oberklappe, die in keiner
unmittelbaren Berührung mit der Unterlage ſteht, die Warzen
eines Seeigelſtachels, die Skulptur der Herzmuſchel oder der
Pilgermuſchel, von Schnecken und Röhrenwürmern, Zweigſtücke,
Muſter von Kalkalgen, Ammonitenſkulpturen gleichſam durch
Fernübertragung abgebildet. Dieſe und ähnliche noch auf
fallendere Erſcheinungen bei Seepocken wurden am vorgelegten
Originalfundſtücken nachgewieſen. Herr Profeſſor Dr. Japha
ſprach ſchließlich unter Vorlegung lebenden Materials über einen
gefährlichen Zerſtörer unſerer Körnerfrüchte, den ſchwarzen
Kornwurm (Calandra granaria). Dieſer kleine, ſehr harte
Rüſſelkäfer pflanzt ſich beſonders auf Kornböden fort, wo er
ſich bei ruhiger Lagerung der Vorräte ungeheuer vermehrt.
Der Nährgehalt eines Getreidekornes reicht zur Entwicklung
einer Larve gerade aus. Man geht dem Schädling beſonders
mit Schwefelkohlenſtoff zuleibe. Der neuerdings gern ange
wandten Blauſäure gegenüber hat er ſich leider als weniempfindlich erwieſen; außerdem iſt dieſes flüchtige Gas be
Kornböden ſchwer anwendbar. Schweflige Säure andererſeits
dürfte auf die Backfähigkeit des Mehles ungünſtig einwirken.
Die Volkswohlfahrt erfordert eine energiſche Bekämpfung des
höchſt ſchädlichen Käfers.

Der Hauptverein des Evangeliſchen Bundes in der Pro
vinz Sachſen wird in dieſem Jahre ſeine erſte Hauptverſamm
lung am 11. und 12. Oktober in der Lutherſtadt Erfurt halten.
Für die Predigt des Gottesdienſtes in der Barfüßerkirche am
Montag nachmittag iſt Generalſuperintendent D. Schöltler-
Magdeburg gewonnen. Abends 8 Uhr findet eine große Evan-
geliſche Volksverſammlung ſtatt. Bei der Abgeordnetenver-
ſammlung am Dienstag wird Sup. Prof. Bithorn Merſe
burg den Hauptvortrag halten über das Thema: Was kann der
fvangeliſche Bund tun, um das kirchliche Intereſſe der entkirch

lichten Maſſen wieder zu beleben?
Heim und Unterricht für ſchulentlaſſene Mädchen. Jn

den herrlich gelegenen Heimen „Lindenhof“ in Milow bei
Rathenow und „Waldfriede“, Poſt Külte- Wetter
burg in Waldeck finden ſchulentlaſſene junge Mädchen, ins
beſondere auch aus ländlichen Familien, Unterricht in Haus
wirtſchaft für Land und Stadt in praktiſcher und theoretiſcher
Art, Handarbeit, Fortbildungsfächern wie Geſundheitslehre,
Deutſch, Bürgerkunde. Der Unterricht beginnt am 1. November
und dauert bis zum 1. Mai. Die Aufzunehmenden dürfen nicht
unter 15 Jahre alt ſein. Die Koſten für den halbjährigen Kurſus
betragen monatlich 200 bis 250 Mark, doch kann das Penſions
geld auch zum Teil in Naturalien gezahlt werden. Schulen
der Arbeitsfreude könnte man ſie nennen, weil die jungen
Mädchen im Zuſammenleben unter der Hausmutter ein fröh
liches und harmoniſches Leben führen. Anmeldungen können

noch ſtattfinden. Auskunft erteilen die Hausmütter und der
Evangeliſche Verband für die weibliche Jugend
Deutſchlands, Berlin-Dahlem, Friedbergſtraße 25.

Genoſſe Hildebrandt Am Montag verſtarb im 58. Le
bensjahre an einem Nierenleiden der Sekretär der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei hier, Genoſſe Hildebrandt.
Er gehörte zu denen, die nach dem November-Umſturz im Früh-
jahr 1919 als Stadtverordnete gewählt wurden und ihr Amt im
ſozialdemokratiſchen Sinne gegenüber Bürgertum un
umſſhränkt ausübten. Hildebrandt war einer der Hauptwort-
führer ſeiner Parteigenoſſen im Rathausſaale, wie n auch
das ganze ſozialdemokratiſche Werk ſeit Jahren von ihm in Halle
beſonders beeinflußt wurde. Wer erinnert nicht ſeiner Tätig
keit bei den Märzunruhen dieſes Jahres, ſeiner Angriffe gegen
die Reichswehe, die Studentenſchaft und den Oberbürgermeiſter
Hildebrandt war einer der erbittertſten Gegner der beſtehender

Weltordnung. chDen Frauen zur Warnung. Die Polizei meldet: Das
SanitasDepot veröffentlicht in Tageszeitungen nachſtehende
Bekanntmachung: Frauen nehmen bei Störungen unſer Mittel
„Extraſtark“, mit Garantieſchein 18 Mk., für beſonders hart-
näckige Fälle 25 Mk. Sanitas-Depot, Halle a. S. 286. Dem
Mittel werden Wirkungen beigelegt, die über ſeinen Wert
hinausgehen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Die 21. Ausgabeſtelle Cröllwitzerſtraße 8 wird vom 1. Okt,
1920 ab nach Burgſtraße 72, „Gaſthof zum Mohr“, verlegt.

5000 Mark Belohnung hat der Oberſtaatsanwalt in Halle
a. S. für die Ergreifung des Täters ausgeworfen, der am 24.,
März 1920 den Förſter Pawlowski aus Gleſien in einer Tannen-
ſchonung der Gleſiener Flur erſchoſſen und in einem Erdloch
notdürftig verſcharrt hat. Der Mord geſchah gegen 7 Uhr
morgens.

Provinz Sachſew
(Der Anhaltiſche Haupk-

verein des Evangeliſchen Bundes) feierte am Sonn-tag in Bernburg Kin Jahresfeſt. Nachmittags fand in der

Aula des Lygeums eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Der
Hauptvereinsvorſitzende, Seminardirektor PüſchelKöthen, er-
ſtattete den Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß unter den
Nachwirkungen des Krieges einzelne Zweigvereine aufgehört
hätten, zu beſtehen, daß aber die Bewegung eine BVelebung er-
fahren habe, ſo daß man hoffen dürfe, auch dieſe Vereine wieder
erſtehen zu ſehen. Dem Wunſche, auch Frauen in die Vorſtände

u wählen, ſei man vielfach nachgekommen, ſelbſtverſtändlich auch
i der Beſetzung der Aemter im Hauptvorſtand. Jm übrigen

habe es ſich gezeigt, daß die Alten überall auf dem Poſten ſeien.
Es ergäbe ſich aber die Notwendigkeit, die jüngere Generation
zur Mitarbeit heranzuziehen, ihr Aufgaben und Pflichten zu
übertragen. Für die Wahlen zu den Elternbeiräten habe der
Evangeliſche Bund überall die Parole ausgegeben, die Wahl von
veligiös gerichteten Eltern zu betreiben. Auch bei der Beſtim
mung der Schulgattung müſſe man ſich beteiligen. Auf den
Namen der Schule komme es dabei ſelbſtverſtändlich nicht an;
aber auf jeden Fall müſſe dafür gar werden, daß unſerer
Schule in Anhalt der evangeliſche Grundcharakter gewahrt werde,

Bei der Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands
mitglieder wurde einſtimmig Wiederwahl vorgenommen. Semi-
nardirektor Püſchel wurde wieder zum erſten Vorſitzenden ge
wählt. Auch die bisherigen Mitglieder des Geſamtvorſtandes
und ihre Stellvertreter wurden wiedergewählt. Die Jahres-
rechmung wurde gemäß dem ſchriftlichen Antrag der Köthener
R e Superintendent Lehmann ſprachdarauf über die Kirchenaustrittsbewegung. Die An-
nahme einer entſprechenden Entſchließung wurde dem für den
Abend einberufenen Evangeliſchen Volksabend vorbehalten. Dann
nahm der geſchäftsführende Vorſitzende des Evangeliſchen Bun
des, D. Everling, das Wort z einem feſſelnden und an An
vegungen reichen Bericht über die gegenwärtige Lage, der im
weſentlichen allerdings vertraulicher Natur war. Jm Anſchluß
daran fand der Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche ſtatt, in dem
Generalſuperintendent D. Schöttler- Magdeburg eine pracht
volle Feſtpredigt über Apoſtelgeſchichte 4, 24—28 hielt und den
Evangeliſchen Bund einen Bund des Geiſtes, einen Werkbund
und einen Liebesbund nannte. Bei dem Evangeliſchen Volks
abend ſprach D. Evevrling über „Deutſche Not“. Er knüpfte
an die 50. Wiederkehr des Tages von Sedan an und verwies auf
alles das, was wir jetzt verloven und begraben hätten. Nur eines
dürften wir nicht verlieren: den evangeliſchen Glaubensmut.
Pfarrer SchwarzkopfNienburg, der ſoeben von einer Reiſe
nach der anhaltiſchen Patengemeinde Poderſam zurückgekehrt iſt,
ſprach über die Not unſerer deutſch- evangeliſchen Glaubens
genoſſen in der Tſchecho-Slowakei.

Weimar, 28. Sept. (Beſchälſeuche.) Nach dem
ſoeben erſchienenen amtlichen Bericht des Landestierarztes in
Sachſen Weimar Eiſenach iſt in zahlreichen Ortſchaften des
erſten und zweiten Wejimariſchen Verwaltungsbezirks unter den
Pferdebeſtänden die Beſchälſeuche feſtgeſtellt worden.

Erfurt, 28. Sept. Generalfeldmarſchall von
Hindenburg) richtete an die Erfurter Ortsgruppe des
Deutſchnationalen Jugendbundes ein Hand
ſchreiben, in dem er ihm geſtattet, fortan den Namen
Hindenburg zu führen.

Erfurt, 28. Sept. (Verſchüttet) wurde in einer
ſtädtiſchen Kiesgrube der 40 Jahre alte verheiratete Arbeiter
Georg Höſel von einſtürzenden Kiesmaſſen. Er ſtarb nach
wenigen Stunden.

Bebra, 28. Sept. (Zum Eiſenbahnunglück.) Der
Verkehr auf den beiden Gleiſen der Strecke Bebra--Niederhone,
der durch das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Sontra einige Tage
ruhen mußte. iſt nach Beſeitigung der Aufräumungsarbeiten
geſtern wieder in vollem Umfange aufgenommen worden. Der
Materialſchaden beläuft ſich auf viele Millionen Mark. Nament-
lich ſind große Mengen Lebensmittel vernichtet worden. Am
Bahndamm liegen noch die Reſte der 80 zertrümmerten Wagen,
und der Lokomotive. Die beiden unter den Trümmern lot her
vorgezogenen Schaffner Fricke und Funk ſtammen aus
Roſſelshauſen bei Gerſtungen.

Bebra, 28. Sept. (Tödlich verunglückt.) Der
Landwirt Schäfer in Sichelſtein kam aus Verſehen einer Hoch-
ſpannungsleitung zu nahe und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
beold darauf ſtarb.

Jena, 28. Sept. (Seminarlehrertagung.) Für
den 5. Oktober iſt nach Jena eine außerordentliche Hauptver
ſammlung des Vereins Thüringer Seminarlehrer einberufen,
Die Verſammlung wird ſich mit wichtigen Berufs und Beſol
dungsangelegenheiten zu befaſſen haben.

Weimar, 28. Sept. (Der Staatsrat von Thü-
rin gen) hat in einer ſeiner letzten Sitzungen eine für alle
Verpächter und Pächter wichtige Entſchließung gefaßt. Die
Reichspachtſchutzordn ung vom 9. Juni 10920 ReichsGeſetzblatt
S. 1193) ſoll für das Land Thüringen in der Weiſe durch ein
heitliche Verordnung eingeführt werden, daß, ſoweit erforderlich,
bei den Bezirksverwaltungsbehörden (Bezirksdirektionen, Land
ratsämtern) und in den kreis(bezirks freien Städten Pacht
einigungsämter errichtet werden, deren Vorſitzende zum Richter
amt befähigt ſein müſſen. Nach den reichsgeſetzlichen Beſt'n
mungen können ſomit, ſobald die Pachteinigungsämter ins
Leben getreten ſind, für Grundſtücke unter 2,5 Hektar Kündi

ar r r S Es kann ferner beſtimmwerden, gekündigte Verträge bis zur Dauer von 2Ekanſeben ſind ung daß ohne Küng ahnen ablautende ver

e. Bernburg, 27. Sept.



twäge vor Ablauf der vere nbarten Zeit aufgehoben werden. FürGrundſtücke jeder Größe kann beſtimmt werden, daß Singer

die unter den wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr gerecht
fertigt ſind, anderweit feſtgeſetzt werden. Die inigungs-
ämter ſollen entſcheiden mit je einem Pächter und Verpächter als
Berſitzer. Bei Grundſtürken über 5 Hektar Umfang ſollen noch fe
ein Beiſitzer aus dem Verpächter- und Pächterſtande zugezogen
werden, ſo daß die Entſcheidung von 5 Perſonen gefällt wird.
In gleicher Beſetzung ſoll auch der für jeden vormaligen Thü-
ringer Eingelſtaat noch zu errichtende Fachprüfungsausſchuß ent
ſcheiden mtliche Veiſitzer ſollen die Landwirtſchaftskammern

Leipzig, 28. Sept. (Zahnärztetagung in Leip
z i g.) Die in Leipzig tagende Verſammlung des Zentralvereins
Deutſcher Zahnärzte hat am Montag ihr umfängliches Arbeits
penſum beendigt Außerhalb des Rahmens der ſtreng wiſſen
ſchaftlichen Vorträge referierte der Vorſitzende, Prof. Dr. Walk
hoff- München, über die Stellungnahme des Zentralvereins
zur Reform des zahnärztlichen Studiums. Der Vortragendere aus, daß, wie die Aerztekunſt überhaupt, auch die Zahn

heilkunde im Jntereſſe der Volksgeſundheit ihr Beſtes bieten
müſſe. Die zahnärztliche Kunſt auf immer höhere Stufe zu
bringen, erheiſche eine Reform des zahnärztlichen Studiums.
Der Andrang zu dieſem ſei jetzt ſehr groß, um ſo mehr ſei es
geboten, den Nachwuchs in wiſſenſchaftlicher und techniſcher Hin
ſicht ſo leiſtungsfähig wie nur möglich zu machen. Die Bevölke
rung habe Anſpruch darauf, daß nur gut ausgebildete Aerzte die
Zahnheilkunde ausſiben. Um dies zu erreichen, müſſe auf den
Unterricht und die Lehrmittel ſowie die zahnärztlichen Bildungs-
inſtitute reformierend eingewirkt werden. Jn Uebereinſtimmung
mit den Ausführungen des Referenten faßte die Verſammlung
eine Entſchließung, wonach eine Reform des zahnärztlichen Stu
diums angeſtrebt werden ſoll. Die Verſammlung beauftragte
einen Ausſchuß, dahingehende Richtlinien aufzuſtellen und die
Angelegenheit weiter zu verfolgen. Jm Anſchluß an die wiſſen
ſchaftliche Tagung eine tuterne Sitzung ſtatt, in der die
Gründungsmöglichkeit und die Rentabilität einer Handels
genoſſenſchaft (Warenhaus) für die Zahnärzte erörtert wurde.
Mit der Tagung war eine Ausſtellung von Jnſtrumenten und
ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden für Zahnärzte verbunden

Volks wiürtſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meidungen des
yolkz wirtſchaftlichen Teils nur mit genauerQueſlenangabe Halleſche Zeitunz“ geſtattet

Verein der Deutſchen Kaliintereſſenten
(Nach dem Jahresbericht.)

Der Verein, der, wie wir bereits berichteten, vor kurzem in
Eiſenach ſeine diesjährige Hauptverſammlung abgehalten hat,
hat nach ſeinem Geſchäftsbericht in der erſten Hälfte
des Jahres 1919 ſich faſt ausſchließlich auf die Bearbeitung der
Arbeiter und Angeſtelltenfragen beſchränken
müſſen. Erſt im Juni nahm der neugegründete Arbeitgeber-
verband der Kaliinduſtrie ihm dieſe Arbeiten ab. Als Ver-
mittlungsſtelle zwiſchen den Werken und den Behörden hat der
Verein vielfach in Kohlen-, Wagen- und Material
beſchaffungsfragen wertvolle Dienſte leiſten können,
bis auch hier, um eine Zuſammenfaſſung gleichgerichteter Kräfte
zu ergzielen, ſpegiell für die Kohlenfrage eine Kohlenbeſchaffungs-
ſtelle für die Kaliinduſtrie eingerichtet wurde. Es wurde weiter
hin eine vom 1. März 1920 ab gültige Neuklaſſifizierung der
Werke betreffs der Kohlenverſorgung fertiggeſtellt Ebenſo hat
D7 Verein gute Dienſte bei der Materialbeſchaffung leiſten
önnen.

Von den aus dem Elſaß zurückſtrömenden Beamten und
Arbeitern konnte die Vermittlungsſtelle des Vereins
eine große Anzahl in deutſchen Werken unterbringen.

Der Bedeutung der Kaliinduſtrie entſprechend hat das
Deutſche Muſeum in München die Aufſtellung von An-
lagen zur Gewinnung und Verarbeitung der Kaliſalze geplant
und auch die Unterſtützung des Vereins erfolgreich erbeten. Auch
das Kaliforſchungs inſtitut Staßfurt Leo-
poldshall beteiligt ſich an den Arbeiten.

Bezüglich der Abwäſſerfrage ſind die im Kriege teil
weiſe unterbrochenen Forſchungen wieder aufgenommen worden.
Der damit wieder in Angriff genommenen gründlichen wiſſen-
ſchaftlichen Aufklärung der hochwichtigen Abwäſſerfrage kann
die Kali- Induſtrie mit Ruhe entgegenſehen.

Betreffs des Mittellandkanals war im Verein über
die Frage, ob Süd oder Mittllinie, keine Einigung zu erzielen.
Nachdem Preußen ſich für die Mittellinie entſchieden hatte,
wurde von dem Halleſchen Revier ſofort ein Verbindungskanal
nach der Saale gefordert.

Patentan gelegenheiten werden in Zukunft nicht
mehr durch den Verein, ſondern durch die Kali-Forſchungs-
anſtalt verfolgt werden.

Mit der Unterſuchung der Möglichkeit, die Wirtſchaftlichkeit
der Werke zu erhöhen und die Arbeitsluſt der Arbeiter zu
ſteigern, iſt eine Hom miſſion für Bergbautechnik
betraut worden.

Die kriegs wirtſchaftlichen Organiſ,ationen,
d. ſ. die Vertrauensſtellen für die Verteilung von Kalzium-
Karbid und Benzolverteilung, die Verteilungsſtellen für Seife
und Pflanzenleim, die Beratungsſtelle VI für Riemenfreigabe,
die Metallberatungsſtelle und die Vertvrauensſtelle für die Ver
teilung von Sprengſtoffen haben ſich nach beſten Kräften be
müht, den Kaliwerken von Nutzen zu ſein.

Die im Januar 1920 neugegründete Ginkaufsſtelle
hatte unter der Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſehr
den. darf indes doch auf eine erfolgreiche Tätigkeit zurück

icken.

Die Notwendigkeit, mit der Kohle und der daraus ge
wonnenen Wärme möglichſt ſparſam umzugehen, hat zur Schaff-
77 einer wärmetechniſchen Beratungsſtelle ge
führt.

Die vielen neuen Steuergeſetze, die die Reichsfinanzreform
mit ſich brachte, führten zur Einrichtung einer Steuer
beratungsſtelle, die ſich zur Aufgabe ſtellte: 1. durch
Eingaben zu den Entwürfen Vorſchläge zur Beſſerung derſelben
zu machen, 2. die neuen Geſetze den Vereinsmitgliedern mit Er
läuterungen zu übermitteln und 83. auf Anfragen ſachgemäße
Auskunft zu erteilen. Jn allen drei geſtellten Aufgaben hat die
Beratungsſtelle erfolgreich wirken können.

Ueber Abſatz und Preiſe des Kali iſt zu berichten, daß
der Abſatz in den erſten beiden Kriegsjahren ſank, um dann
wieder faft ſeinen Friedensſtand zu erreichen; beim Zuſammen
bruch ſank dann die, Abſatzzahl wieder ſtark. Folgende Zahlenfür die Jahre iori vis 1919 veranſchaulichen in MillionenDz.

die Abſatzverhältniſſe: 9,3; 10, 11,1; 9, 6,7; 8,8; 10,
10, 8,1. Der Abfall in den erſten Kriegsjahren iſt auf den
Wegfall des Exports zurückzuführen. Die Gründe für den
Rückgang 1918/19 ſind ſo allgemein bekannt, daß es ſich erübrigt,
weiter darüber zu ſprechen. Ueber die Preisbewegung gibt
nachſtehende Tabelle Auskunft:

Preis für 1 kg K,O in Pfg.

wäge dis zur Dauer von 2 Jahren verlängert, endlich, datz Ver von etwa 1650 Prozent, Eiſen eine ſolche von 2700 rozenr und
Kartoffeln eine ſolche von 1460 Prozent erfahren.

Die KaliJnduſtrig im Elſaßß, die nach dem Friedens
vertrage an Frankreich gefallen iſt, bedeutet eine Durchbrechung
des bisherigen deutſchen Monopols, jedoch ſcheinen die Fran
zoſen beträchtiche Schwierigkeiten mit den rken zu haben.

Die Wagengeſtelkung lag ebenſo wie für Kohle in
folge allgemein bekannter Umſtände teilweiſe ſehr im Argen.
Der ſchlechteſte Monat war der Oktober 1919, in. dem 71 Proz.
der angeforderten Wagen nicht geſtellt wurden.

Die unrentable Wirtſchaft der Staatseiſenbahn und die da
mit zu ſammenhängende immer größere Verſchuldung führte zu
ſehr namhaften Frachtſteigerungen.

Gegen die ungeheuerliche Erhöhung der Wagenſtands-
gelder hat der Verein zuſammen mit anderen Jnduſtrien den
Erfolg gehabt, daß ſie ſchließlich wieder zurückgenommen und
durch angemeſſene Tarife erſetzt wurden.

Die zwei Sitze im Reichswirtſchaftsrat, die der
KaliJnduſtrie nur zugebilligt ſind, werden durch Exz. Dr.
Richter, Berlin, ſeitens der Arbeitgeber und Arbeiterſekretär
Gärtner, Hildosheim, ſeitens der Arbeitnehmer beſetzt.

Zu aktuellen Fragen der Eiſenwirtſchaft, der Mit
wirkung der Bergbehörden bei Prüfung von Eiſenbahnentwürfen
und der Ausbildung der Bergbeamten für den höheren Staats-
dienſt iſt der Verein ebenfalls von der betreffenden Behörden ge
hört worden.

Weiter werden in dem Berichte die einſchlägigen Geſetze
und Verordnungen in ihrer Entſtehungsgeſchichte und
Ausführung geſchildert.

Um die dringenſte Wohnungs not zu lindern, hat der
Verein etwa 50 Militärbaracken von den zuſtändigen Reichs
behörden freigegeben erhalten, die für Arbeiter der KaliJn
duſtrie Verwendung finden. Weiter iſt in den Räumen des
Kaliſyndikats in Berlin eine Beratungsſtelle für das Klein
wohnungsweſen geſchaffen worden.

Der Verein iſt bei 18 großen wirtſchaftlichen Kommiſſionen,
Ausſchüſſen uſw. vertreten.

Jnnerhalb des Vereins beſtehen folgende Kommiſſionen:
Kommiſſion zur Vornahme von Forſchungsarbeiten über Kali-
abwäſſerungsfragen, Kommiſſion zur einheitlichen Bewirtſchaft
ung der Kalijiabwäſſereinleitungen im Weſergebiet, Einkaufs-
kommiſſion und Bergtechniſche Kommiſſion. Der Verein gliedert
ſich in die 5 Reviere Hannover, Magdeburg, Halle a. S., Nord
hauſen und Eiſenach und zählt zurzeit 203 Gewerkſchaften zu
ſeinen Mitgliedern. Mit 2 Ausnahmen ſind ſämtliche Kaliwerke,
die über eine Beteiligungsziffer verfügen, Mitglieder.

Die Kaliforſchungsanſtalt, gegründet am 28. Ok-
tober 1919, gliedert ſich in die phyſikaliſch-chemiſche, die chemiſch-
techniſche und die wärmetechniſche Abteilung, denen ſich noch die

Patent- Kommiſſion angliedert. Rth.
Aus der KaliJnduſtrie. Die Gewerkſchaft Heringen, Herfa

und Neurode planen den Bau von Chlorkalifabriken
in den Gemarkungen Heringen, Lergers, Wölfershauſen, Herfa
und Lautenhauſen. Die Fabriken ſollen täglich je 10 000 Doppel-
zentner Rohſalze verarbeiten, dabei ſollen Chlorkalium, Kali-
Düngeſalze, ſchwefelſaures Kali, Kiſſerit und Brom gewonnen
werden.

Ein neues ſtaatliches Braunkohlenwerk. Der preußiſche
Staat richtet unter dem Namen Braunkohlenwerk Alt-
mark Bergwerkseigentum in einem 2,4 Mill. Quadratmeter
großen Felde in den Gemarkungen Klinke, Lotzſche, Deez und
Badingen im Kreiſe Gardelegen und Salzwedel zur Gewinnung
der dort lagernden Braunkohlen.

Zuckerfabrik Calbe Aktiengeſellſchaft zu Calbe a. S. Eine
auf den 23. Oktober einberufene außerordentliche Generalver-
ſammlung hat über die Statutenänderungen, die ſich auf Ver-
legung des Geſchäftsjahres auf den 1. Auguſt ſowie Abänder-
ung der Befugniſſe und Erhöhung der feſten Vergütung des
Aufſichtsrates beziehen, Beſchluß zu. faſſen.

ss. Faradit Jſolierrohrwerke vorm. Max Haas Akt.-Geſ.
in Reichenhain (zum Kongzern der Tüllfabrik Flöha gehörend)
Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß, die Hälfte
der Aktien der Geſellſchaft in ſolche minderen Rechts umzu-
wandeln. Die Aktien minderen Rechts (Serie B) ſollen ab
1. Januar 1920 eine Vorzugsdividende von 6 Proz. erhalten,
von der darüber hinausgehenden Dividende der Aktien Serie A
nur die Hälfte. Von je 2 einzurejchenden Aktien ſoll eine in
eine ſolche minderen Rechts verwandelt werden bei einer
Kapitalsabfindung von 2000 Mark.

x Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektro-Notiz)
2598 Mark.

Berliner Börſenberichte
Berliner Produktenmarktpreise.

Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

28. Sept. 27. Sept.
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 270--310 270--310

kleine 210--250 219250Futtererbsen 170 180 170 180Linsen 450 450Pelusch ken 150--170 150 170Ackerbohnen 160 180 160 180v. 130 160 133155Dupi nen 60 95 60 95Seradella, alte 80 85 8090neue 110-115 115--120Vicia villosa 330350 330350Aas 7 e e 410 415 400Rübsen J. 5 10 5 10Leinsaat 380 400 380ohn e 2 e 460-520 460-520Dotter s v 7 erstSenfsaat 180 195 180 195Hirse, inländische 130 175 130--170DPonanuhirses

Trockenschnitzel. 78-81 78-81Torfmelasse u e 7 e a 7 9 7 65 67 65
Häektelmelasshe FHaferschalen-Melasses

Wiesenhenu, los 25 27Kleechen 34—36 3436Stroh, drahtgeprebt 18-19 1718tggebündelt 1618 1415Mais, loko ab Hamburg 182 181 182

r 757 173Kartoffeln, unsortiert czortier t. 2728 28-29Reis per 1kg Brasil-Vollreis Sept. Okt. 8,60,
Burmareis 14 tätig frei Kaiwaggon Hamburg 9,40.

Produktenbericht. Berlin, 28. Sept. Am Produktenmarkt
herrſchte große Geſchäftsſtille, da die Käufer wegen der Schwäche
des Deviſenmarktes und der anſcheinend nicht unbedeutenden
Vorräte der Händler eine Preisabſchwächung glauben voraus-
ſehen zu können und demgemäß Zurückhaltung üben, beſonders

egen den andauernd hohen Forderungen der Provinz. Von Oel-
rüchten blieben jedoch Raps und Rübſen dringend geſucht. Das
ngebot darin war knapp. Heu in guter Ware feſt. Stroh be-

hauptete ſeinen Preisſtand. Kartoffeln waren in gelben fleiſchi
vom Weſten verlangt. Reis ſchwächte ſich etwas ab.

r: n.Börſenſtimmungsbild. Berlin, 28. Sept. Im Börſenver
kehr war wiederum eine feſte Grundſtimmung nicht zu verkennen,

galiſorie 25.6. 101. 10. 151. 7. 161. 7. 17 16.7 18)1. 4. 19 1. 8. 19)8. 12. 19

c s u 1 e.Hwef. an

her a a e 70, 10, uDies bedeutet eine Steigerung von 500 Prozent für
Carnallit gegen den Friedenspreis und 334 Prozent für

Preisſteigerungſchwefeligures Kali Dia Kohlen haben eine Preis

was man auf Hoffnungen hinſichtlich des Ergebniſſes der Brüſſeler Finanzkonferenz zurückführte. Der glei Grund wurde gel
tend gemacht für das weitere Hochgeben der Deviſenkurſe. Die

Kursbewegung am Jnduſtriemarkt erreichte aber nlnen ten Werken größeren Umfang, was upth
em Umſtande v 7 wurde, daß eine Veſſer jach

Markvaluta auf die Kaufluſt der Wertpapiere einſchränk
wirken pflegt. Am Montanmarkt ſpielten wiederum r zu
aklien, die 14 Prozent vöhgr einſetzten, die Hauptrolle, ah hönix-
Mannesmann, Hoeſch, elſenkirchen, Hohenlo er auchmehrere Prozent. Sehr erhehge Steigerung h Vigannen

hütte, nämlich 52 Prozent. Man ſprach vielfach von martk.

Transaktionen der Neuenontanunternehmungen.

4 Prozent. Ferner ſind als höher Adlerwerke un SannVulkan hervorzuheben. Petroleumwerte hatten wieder ettiner

Teil, erhebliches Geſchäft bei aufwärtsſtrebenden Kurſent m
Bankenmarkt feſte Stimmung. Farbwerte ſchwächten ſich d Am
gängig infolge von Realiſierungen ab. Auch Elektrizitaten
waren zumeiſt nicht behauptet. Valutapapiere waren nied n
Deutſche Anleihen behaupteten ihren Kursſtand. riger.

Devisenkurse. Berlin, 28. September.
Die amtlichen Notierungen für telegrap hische

z ahblungen stellen sich an der heutigen Börse in Var
gleichung zum vorhergehenden Tage in Mark wie folgt.

28. September 27. SeptGeld Brief Geld Wert
Amsterdam Rotterdam 1856,10 1859.,90 1893.10 1896 39
Brüssel-Antwerpen. 419.55 420.45 432,05 29Christiania 814.15 815.85 829.15 808Kopenhagen 816.65 818,35 829.15 808
Stockholm 1198,80 1201.80 1218,75 1221Helsingfors 179,80 180,20 4,80 18talien 22.75 249,25 255,50 856London 20875 209.25 212,75 2138New Vork J 59.44 59.56 61,051 61 191/

aris AerSehweiz 961,50 963,50Spanien 876,60 878.40 10 Mſen taltes) 2247 22.53 21.97 2063Deutseh-Oest. abgest. 26,84 29.,90 .72 2878
Brag 81,02 81,22 81,15 81.35Budapest 20,02 20,15, 19,98 2002

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 23. Septbr. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--99 Orig.-Hütten-Alumin. (inWa2000/2050 draht oder Dradtwaren
Original-Hätten-Weichblei 3400/3600700--720 Zinn (Banca-Straits-Billtor

Orig.-Hütten-Rohzink 6125 /6200im freien Verkehr 920--950 Hüttenzinn(mind. 999,) 6050
Remelted-Platten-Zinkö610--620 Reinnickel (98-990,) 44004500
Orig. -Hütten Alumin. 98-999 Antimon (Regulus) 90095

(in gekerbten Blöckehen) Silber in Barren, ea 900 fein
3200/3300 für 1 kg 1420/1450

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte Deutsch. Treuhand-Ges 956.50

4 Deutsche Schatz- Deutsche Prdöl 2028,scheine VI--IX 73.25 Deutsehe Gasglühl. 48555 S Deutseche Reichsanl. 79.50 Deutsche Kali 415
4 68,40 Deutseche Waff. u. Mun. 424 503uſ, 59.50 Donnersmarkhütte 455,3 63, Döring u. Lehrmann 199.4 Preuss. Konsols 7.60 e 62950J 55, 25 Elberfelder Farben 4263 52.40 PEngelhard Brauerei 250.—4 Charl. Stadtanl. 89/99 91 60 Felten u. Guilleaume a.
4 Magdeb. Stadtanl. 91106 91.85 Gasmotoren Deutz 228
490 n. Sächs. Iandsech aft- Gebhardt u. Co. 599liche Pfandbriefe 59.25 Gebhardt u. König 24556
3i, Sächs. Neulandsech. Pf. 80.- Gelsenkireh. Bergb. 32925

T01, Glauziger Zuckerfbr. 476
4 Preuss. Centr.-Bod.- Hallesche Masch.-Fabr. 600

Pfandbriefe 96.10 Hann. Masch.4 Preuss. Hypot. -Bank- Harpener Berg rPfandbriefe 1911 97 50 Hasper Pisen4 Dessauer Gas-Oblig. 93,50 Hirsch Kupfer 333
4 90.50 r arbw. étanAusländ. Werte o ese sen u. Sta4 OHesterr. Kron.-Rente 25 Hohbenlohe- Werke 22475
4 ngar. Golä-Rente 5725 Humboldt-Maseh. wg4 Vngar. Kronen-Rente 2680 P e um R
Eisenbahn Aktien: Kaliw. Aschersleben 484 75Halberstadt -Blankenb. Körbisd. Zucker- Akt.
Halle-Hettstedter 64 Kytffhäuserhütto 218 50
Schantungbahn 618. Lahmeyer u. Co. 119Allg. Lokal-Str 10750 Lauehbammer 438Gr. Berl. Str. 125 50 Laurahütte 374Magdeburger Str. B. 145,- t Lingel. Erfurt 7Lux. Prinz Heinrich. B. 760 Linke u. Hoffmann 445,--
Schiftahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. 355 25Hambg. Paketfahrt 183, Lothringer Hütte
Hambg.-Südamerika 243.25 Mannesmannröhren 530.Hansa-Dampfschiff 292, Maschinenfabr. Buekan 304
Nordd. Lloyd 182 Oberseb]l. Visenb. Bed. 258.25

do. Caro Heg. 270,50Banken: do. Kokswerke 474.Bank für Thür. Orenstein u. KLoppel 32060Berl. Handelsges. 1222. Phönir BergComm u. Diskontobank 176.50 Rbet c vor 300
Darmstädter Bank 153.75 Rhein Staniwerto 468Dess. Landesbank 133 25 Kieprer uDeutsche Bank 310,56 Rorahacuer Nutten
Diskonto-Comm. 219,25 eDresäner Bank 193, Rocgitz Dueor 30050Gredit-Anst. Leipzig 16050 84 rig Tagen 566NMitteid. Kredithank 150 u Ponuegiger u. G.v Privat- Bank I171.,50 Sorrrert 16 25
Nationalbank 160, e WareOesterr. Kredit 93 de 9 e voReichsbank 149, tettiner Chamo 25 25Stettiner VulkanIndustrie Aktien Stoliberger Zinn 333.Sehultheiss- Brauerei 278.75 Strals. Spielkarten 425.
Akt. f. Anilin 445. Terra“, Samen-A.-G. 345.Allgem. Blektr.-Ges. 287, S hale-Bisenhütte 675.25
Ammendorfer Papierf. S Priptis- Akt. -Ges. 234,
Anhalter Kohlenw. 299 ürkische Tabakregie
Annaburger Steingut Ver. Köln-Rottweiler 36525
Bodisehe Anilin Glanzetott Riberf.S etemann Riekt. Akt. 2200 Woegelin u. Rübner 220
Ber. Masch. Bau. Wersech.- Welssenf. Br.Bismarckhütte 75 Westeregeln-AlkaliBochumer Gußstahl (75. Wittener GustahiChem. Fabrik Buckau 412. Wrede-Mälzerei 168.78
Qhem. Griesheim 230 Zeitzer Masch..
Ghem. v. Hevden Zelistog WaldhotGonsolidation Schalke 585.- Otavi-Minen 794 80

n rtabraimmler-Motoren 7 TendenzDeutsech-Luxemburg 335,

H. Sportbertchte
Rennen zu Hamburg-Horn

1. unſchuldsRennen. 1. Satyr (GBleuler), 2. Flucht
3. Belladonna. Tot.: 45, 18, 28. Ferner lief Diſtelfink.
2. Preis von Traventhal. 1. Geiſer (Raſtenberger), 2. Anar-
chiſt II, 8. Silao. Tot.: 12, 11, 12. Ferner liefen: Mozart, Irr
licht. 3. Preis von Ahrensberg. 1. Glauzig (Müller),
2. Schwerenöther, 8. Föhn. Tot.: 15, 15, 11. lief Glatt
eis. 4. Hanſeaten-Preis. 1. Mags (Blume), 2. Optimiſt,
Tot.: 18. 5. Preis von Wellinghuſen. 1. Cſardasfürſtin
(Gotzen), 2. Tulpe, 8. Gerd. Tot.: 46, 17, 28, 21. Ferner liefen
Rekrut, Ragazzo. Nimbus, Erbſchleicher. 6. Ermunterunss
Preis. 1. Civil iſt (Lewicki), 2. Siamit, 8. Hancdani. To.
14, 16, 27. Ferner lief Feva. 7. AbſchiedsJagdrennen.
1. Bennewar (Berchem), 2. Phantaſt, 8. Lynch Law. Tot.:
16, 18, 20. Ferner lief Tory Hill II.

Helmut Böttcher.Hewvtſgriſttetter

Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für pokttiſche
Ernſt Mefferſqchm idt; ſür Volkswirtſchaft Proviny n. Sport Hans Heine
für den geſamten Teil i. V.: Hans HeilingAnzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S. aHtto Thkiele, Buch n. der Halleſchen BeeKunßdruckerei, Verlag
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